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und berühren viele wichlige robleme. Wir können nicht umhin, die Selbſt⸗
beherrſchung und äßigung der verſchiedenen erſaſſer bewundern,
angeſi von nklagen, die ihnen ebenſo ehrenrührig als osShaft erſcheinen
müſſen, ſich von rem teutoniſchen Temperamen nicht überwältigen en
Gedankenſchwere 0 wie Vorſehung und rieg, der Vaterlandsliebe
ſind mit der gewohnten eu  en Gründlichkeit und einer reichen Fülle Einzel⸗
heiten behandelt.“

Wir dürfen alſo offen, daß riften ein Erhebliches beitragen,
nah und fern bei allen illig Denkenden eim gerechteres Urteil über te eutſch⸗
ſterreichiſche Sache und über die Haltung der Katholiken beider Länder
bahnen Was übrigen gegenwärtig vor allem nottut, iſt nicht Streit über
inge, die wir nicht wiſſen und ＋

NI denen wir nichts ändern können, ondern
daß wir nach beſten äften darauf Bedacht nehmen, den Jammer und die Not
des Krieges zu indern und bei aller ausdauernden Opferwilligkeit für das Vater—
and und ſeine Verteidigung edanken des rieden In uns und andern för
dern und den katholiſche Glauben durch Tat und eben bekennen und zu
fördern Auch unſere beiden er werden dies Ziel anbahnen helfen gen
ſie recht viele eſer nden Reichmann

Deutſche TCiteratur
Clemens Brentanos ſämtli eLr Herausgegeben vbon Carl

Schüddekopf Unter Mitwirkung von mehreren Fachgelehrten. 8⁰
ünchen und Leipzig 1914, er. Subſktriptionspreis für den bro  ierten
and 6.— and XI XII! ärchen und II herausgegeben
vbon Richard Benz (LXXVI 336 U. 370.)

Die im Verlag bon eorg Uller V ünchen Unter der Leitung von
Carl Schüddekopf veranſtaltete Ausgabe von Brentanos ſämtlichen erken macht
nfolge des Krieges zur Zeit nur langſame For eit der letzten Be⸗
ſprechung In dieſer Zeitſchrift Bod 87, 599 — 613 find Bd XI und XIII
neu erſchienen, die einmärchen ſowie die Kleinen und Großen Italieniſchen
ärchen m der urſprünglichen kürzeren Faſſung Bd XIIꝰ“‚, der die beiden
letzten Bearbeitungen der Italieniſchen ärchen aus der Zeit nach 1836, den
ſog Großen Gockel mit den Bildern der Ausgabe von 1838 und das erweiterte
Fanferlieschen, bringen ſoll, war auf dem Weihnachtsmarkt 1915 noch nicht

nden
So bedauerlich die Störung ſt, die der rieg im ortgan des berdienſt⸗

en literariſchen Unternehmens verurſacht, ſo teg nun doch mit dieſen zwei
Bänden bereits das Wertvollſte vor, was von Brentanos prächtigen ärchen
jemals Iim ruck erſchien. te ſpäteren Umarbeitungen und Erweiterungen, die
der Dichter N ſeinen riſchen Jugendwerken vornahm, aben den poetiſchen Wert
der geiſtſprühenden Improviſationen im allgemeinen gewi nicht geſteigert; ja,
enn wir den eri  En von Zeitgenoſſen glauben dürfen, vermögen ſelbſt
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eſe rzeren erſten aſſungen den unnachahmlichen Zauber nur unvollkommen
wiederzugeben, den Brentanos rete hantaſieſchöpfungen, bon ihm ſelbſt erzählt,
Im Freundeskreiſe ausuübten Der Dichter aber jahrelang von der
Veröffentlichung ſeiner „Sünden der Langeweile“, wie er teſe ungekünſteltſten
Unter ſeinen erken in einem rie den Hiſtoriker Böhmer nannte, ni
wiſſen und war Ußerſt ungehalten, als die Frankfurter ſchöngeiſtige Zeitſchrift
＋ Iris“, ohne ihn zu fragen, tm Januar 1827 einige Proben und allerdings
auch eine Ungeſchickte Anpreiſung der ärchen brachte.

Als dann endlich auf dringendes Anraten der Freunde ſich für die Ver⸗
öffentlichung einiger ärchen te. und den Ertrag für die Armen beſtimmte,
da en es, als ob ein Unſtern über der Mühe und Arbeit des Herausgebers
walte. Schon die Ausgabe des im 1838 ihm Unannehm⸗
lichkeiten, Enttäuſchungen, Arger und Verdruß i Überreicher Fülle eingetragen.
Die Vorbereitungen für den ruck der übrigen ärchen erwieſen ſich noch müh⸗
eliger und zeitraubender und kamen ur Krankheit und Todesfälle von Mit
arbeitern oder erlegern wiederholt ins Stocken ei einer ſchweren, läſtigen
Kette ſchleppte der kränkelnde Dichter leſe Arbeit durch eine letzten Lebensjahre.
Er ollte die Vollendung der Herausgabe nicht mehr ehen Die Veröffentlichung
rfolgte erſt 1846 und 1847 in zwei Bänden durch uldo Görres.

Die vorliegende neue Ausgabe, die von Richard Benz in muſtergültiger
eiſe beſorgt und eingeleite wurde, ußt indes direkt auf der Böhmerſchen Ab⸗
ſchrift vom 1831 und Unterſcheidet ſich von der Görresſchen Ausgabe
ſowohl in der Anordnung als auch im Text oft recht weſentlich. Sie bringt
auch, was m den bisherigen Ausgaben noch ehlte, eine Faſſung des
Märchens vom Fanferlieschen ne  en die zuerſt vbon dem 1912 ber⸗
ſtorbenen Gelehrten Alfons Maria Steinle nach der wiederaufgefundenen
Böhmerſchen Abſchri im „Der Gral“ veröffentlicht wurde

Obgleich die Abfaſſung der Märchen NV der urſprünglichen Form, die Uns
hier geboten wird, noch faſt ausſchließlich der erſten ſtürmiſchen Periode von
Brentanos eben und Schaffen angehört, ſo nden wir un den beiden Bänden
doch ni von der Lüſternheit und dem hnismus, die im Pentamerone des
Baſile, italieniſchen Vorlage für die ehrza dieſer Stücke, errſchen Von
den Rheinmärchen aus dem Ahre 1811, die den erſten and ausmachen, ſind
übrigens die beiden erſten, das wundervolle Rahmenmärchen vom ein und
dem er Radlauf und das langausgeſponnene ärchen vom Quſe Staaren⸗
berg, uim weſentlichen ganz Brentanos rfindung Das Märchen vom Urmel
tier geht auf eine franzöſiſche Vorlage zurück, während 77  neider Siebentot
auf emen Schlag“ aus eimer Verbindung mehrerer Märchenmotive entſtanden iſt
Sowohl dieſe wie auch ſämtliche des zweiten Bandes, die ihren Stoff
umeiſt dem Pentamerone entnehmen, ſind von einer ſo kindlich einen Auffaſſung
und ſittlichen Zartheit, daß ſie chon dadurch ſich von jenen ausländiſchen Vor⸗
ildern wohltuend unterſcheiden. Dazu omm in den allermeiſten Fäll. bei
Brentano eine durchaus ſelbſtändige Behandlung und Verwertung der über⸗
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otive, enn auch nicht in ihrem Kern, doch V vielen Einzel⸗
heiten, die freie Verknüpfung der verſchiedenartigſten Momente, die geſchmackvolle
Kürzung vbon unerträglichen Längen, endlich ein gemütvoller Wechſel von Ernſt
und Humor, Trauer und Frohſinn, aibitd und Schalkhaftigkeit, der ganz den
Charakter des Dichters ſelbſt widerſpiegelt und hon im Ite der einzelnen Er⸗
zählungen durchſchimmert Das ärchen von den ärchen oder Liebſeelchen,
vom Myrthenfräulein, vbom Witzenſpitzel, vom Roſenblättchen, von dem Baron
von Hüpfenſtich bon dem Dilldapp oder Kinder und Toren aben das lück
bei den ren, vom Fanferlieschen Schönefü  en, von dem Schulmeiſter Klopf⸗
ſtock und ſeinen ünf Söhnen, bon und Hinkel, vom Komanditchen, vom
Schnürlieschen

Ausgeſprochen religiöſe Züge nden ſich hier in der erſten Faſſung der
Märchen noch nicht Nur Fanferlieschen nefüßchen macht eine Usnahme.
Das Märchen tammt aus dem ahre 1814, aus einer Zeit, da ſich beim Dichter
bereits die erſten nzeichen ſeiner ſpäteren tiefreligiöſen Lebensauffaſſung bemerklich
machten. leſe deutlich erkennbare Tendenz bleibt aber ganz im Rahmen der
literariſchen Forderungen und ird deshalb vom eſer in keiner eiſe als
Fremdes oder Gekünſteltes mpfunden. Das Märchen von und Hinkel,
das in der Görresſchen Ausgabe allzu rer und geraten iſt, x  ein
hier noch als harmloſes köſtliches Phantaſieprodukt voll arbe und Wechſel, voll
Humor und Laune, ein wahres Muſterbeiſpiel einer naib heitern, be aller Harm⸗
loſigkeit lehrreichen, für Kinder und kindlich Erwachſene beſtimmten Er⸗
ählung. Es paßt zu dieſem Farbenton und kennzeichnet Brentano in der
zeit ſeines Schaffens, zum uſſe das Töchterchen Gakeleia im eni
ihre Glückes den un ausſpricht, möchten alle eſchehniſſe dieſer
nicht Wirklichkeit, ondern nur die rfindung eines Märchenerzählers ſein.

Die Einleitung des Herausgebers eine literarkritiſche eiſtung von
ſeltener Gediegenheit und eiſe des Urteils dar. In napper, aber alle weſent

E
en Momente umfaſſender Form behandelt Benz hier Brentano als ärchen⸗
erzähler, ſammler, sverfaſſer und herausgeber. Die Kleinen Italieniſchen ärchen,
die Rheinmärchen, le Großen Italieniſchen ärchen werden nach ren Vorlagen
und ihren arakteriſtiſchen ügen beim eu  en Romantiker ritiſch unterſucht
und miteinander verglichen. Verhältnismäßig ange verweilt dann enz bei den
erſten Veröffentlichungen ſowie bei den Herausgeberplänen, den Uhen und Ent⸗
täuſchungen Brentanos. Das einſchlägige ateria iſt überall mit dankenswerter
Vo  ändigkeit und Zuverläſſigkeit zuſammengeſtellt. Die intereſſanteſten Gedanken—
gänge nden ſich auf den letzten acht bis zehn Seiten Hier werden wir auf
einige neue oder doch bisher noch kaum α

ete Geſichtspunkte aufmerkſam ge⸗
macht. Was da der Herausgeber über „Erfindung“, „Form“, 7  oti und
Renaiſſance“, „Brentano als er ſagt, von einem hochentwickelten
Schönheitsſinn und einem durch gründliche Schulung geſchärften Urteilsvermögen.
Die auffallende überſchrift oti und Renaiſſance“ rklärt uns Benz mit
den orten „Der ormale egenſatz, der ſich hier auftut, betrifft nicht allein

Stimmen 6. 41
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Brentano; ETL hat un ganzen hiſtoriſchen Epochen ſeinen ru gefunden. Er
ird mit oti und Renaiſſance', wie mir ſcheint, bezeichnender und gerechter
formuliert als, wie e8 on iit „Klaſſik und Romantik'. Denn mit
der letzten Unterſcheidung ird U hiſtoriſch die Sache umgekehrt und das
Klaſſiſche als das Urſprüngliche Uund Geſunde, das Romantiſche als das Will⸗
kürliche, Kranke, als Verfall hingeſtellt; während in Wirklichkeit ſo geweſen
iſt, daß C8 Im Mittelalter eine uns Deutſchen naturgemäße Form gab, die dann
durch die Renaiſſance verdrängt ard und erſt ſpäter von einigen der ſog Ro⸗
mantiker wiedergefunden und belebt wurde.“ Die Poeſie der Renaiſſance, ſo führt

in der Hauptſache weiter aus, afft für das Auge und entnimmt ihr Prinzip
der bildenden un ſie ſchildert, beſchreibt, vergleicht, ſchmückt aus. Die bu
oder Romantik dagegen ann den Inhalt ins innliche des ortes, ſie wendet
ſich das Ohr und rzeugt aher ähnlich wie die Muſik das ſinnliche Phantaſie⸗
bild Brentano, der nach ru bon allen eu  en Dichtern
meiſten Uſi im elbe atte, „iſt der Beweis, daß auch NV der modernen Zeit
das Epos in einem urſprünglichen Sinne gedeihen kann, daß das Anknüpfen

die naiven Formen der alten un nicht reaktionär und unfruchtbar ſein
muß“. In der ru hat ſich bekanntlich auch Goethe bis zu einem gewiſſen
rade der naiven un des ſangbaren Vo  liede genähert. Aber Brentano
geht viel weiter: hat das muſikaliſ Prinzip aſt auf alle Gebiete der Dicht⸗
Un übertragen und beſonders in der Epik mit höchſter Meiſterſchaft zur Geltung
gebracht. „In der Dichtung“ ſo rteilt aher enz a  ießend, „iſt ſeit dem
Mittelalter der reine u des Künſtlers fern von aller Spekulation und Wiſſen⸗

wohl VN keinem ſo ſehr verkörpert geweſen wie m Brentano, dem ärchen⸗
dichter Er die Naivität, die nur der allergrößte Reichtum erlei EeLr

le. von ſeinen ärchen theoretiſch nicht viel, eil ſie ihm nicht chwer elen;
er chätzte das höher, was er in der Art anderer bewußter Kunſtdichter er⸗

arbeite atte, ſeine Dramen, ſeine Romanzen. Bei ſeinen ärchen ET

ſich nicht hin, zu dichten er römte das Hohe aus, ohne zu ſſen und
wollen.“

oi Stockman

Ar Schlichtegroll, Roman Von Karl Linzen 8⁰ Kempten
1915, Köſel 5.—3 geb 6.—

Als vor echs Jahren Dr ur. Karl Linzen ſeine Erſtlingsbücher „Der Treu⸗
becher“ und „Um die ſechſte Stunde bei enziger (Einſiedeln) veröffentlichte,
wurde er als „ein eigenartiges Talent, von dem wir noch manches, und zwar
recht ige zu erwarten haben“, gekennzeichnet und die „kunſtvolle Form
ganz beſonders hervorgehoben. Die hoffnungsvolle Vorausſage erfüllte ſich nicht
allzugleich und ſtürmiſch Erſt vier ahre darauf begann der ſo erwartungsvoll
Geſchilderte einen ge  eren Roman in der Zeitſchrift „Hochland“ Unter dem te
„Marte Schlichtegroll“, der aber vor ſeinem bſchluß abgebrochen werden mu  L,
„weil ſich der erfaſſer, der nfolge einer Operation ran lag, nicht entſchließen


